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seıten des Westens statıonıert werden, diese ler Politik, vernünlitiger Diskussion und
Nachrüstung ware jedoch nıcht vereinbar mMI1t bescheidener, aber prazıser Gestaltung der TÄr al

kunftdem Grundgedanken des Hırtenbriets. Es ware
sinnvoll, WE die Deutsche Bischofskonferenz Die Diskussion die Friedenspädagogik
1in dieser Hınsıcht ihre Forderung angesıichts der in der Bundesrepublık 1St sehr zerstrıtten, da{fß

dıe Kultusministerkonferenz sıch nıcht auf eın1m Augenblick 1mM Gang befindlichen Nachrü-
präzısierte: Nachrüstung alleın genugt einheıtliıches Konzept einıgen konnte. Vom

Grundgedanken des Hırtenworts lefßen sıchnıcht, mussen politische un! strategische
Schritte nachweislich Ntie  inen werden, da- wertvolle Anstöße ftormulieren einer Friedens-

pädagogik, die Erziehung des ganzceh Menschenmıt dıese Nachrüstung eın Schritt Zl Abrüstung
wiırd. Solche Schritte könnte I11All aNrCcSCH. hın ZU) „Friedensmenschen“ bedeuten würde.

Damluit 1St nıcht behauptet, da{ß dıe katholischeDi1e Polıitık MU: mehr Phantasıe aufbringen,
Verhandlungen, dıe ZUTr Abrüstung führen Kırche 1n der Friedenserziehung den Stein der

Weısen gefunden hätte; IST allerdings möglıch,sollen, gestalten 1mM 1nnn des Dialogbegritfs,
der 1mM ersten Kapiıtel des Hırtenbriets entfaltet VO den Überlegungen der Friedensethik her
wırd Abrüstungsverhandlungen können NUuUr e1IN- wertvolle Anregungen geben eıner

gebettet seın 1ın dezidierte Mafisnahmen, die politı- Friedenspädagogık, die mehr Zustimmung finden
könnte.sche, psychologische un: strategische Sıgnale

ebenso umtassen wI1e vertrauensbildende Ma{ßS- Die Fortschreibung des Hırtenworts 1n den
nahmen, dıe das Wagnıs des Dıalogs ebenso EeNLTL- eben geNANNLEN Gesichtspunkten, denen weıtere
schıeden unternehmen WI1e S1e die Bereitschatt hınzuzufügen waren, lefße sıch verstehen als eın

Diıenst der katholischen Kırche eıner Gesell-zeıgen, 1n wichtigen Fragen Zugeständnisse
machen. Fıne Fortschreibung des Hırtenworts schaft,; dıe das IThema Frieden tiefgreifend
sollte ermutıgen und konkrete Hınweise geben polarısıert ISt. Es ware eın Dienst der Eınigung,
Verhandlungen, dıe VO dem Dialogbegriff 4US- der Anregung un! der Versöhnung. In diesem
gehen, den dieses Hırtenwort präzıse beschreibt. 1nnn könnte die Fortschreibung des Hırtenbriets

Eıne Fortschreibung des Hırtenbriets sollte das Sıgnal geben, da: ach dem Vertall der Frie-
dıe Frage des Mutes eiıner gestalteten Zukuntft densbewegung die Kırche aut ehutsamere und
ansprechen. Dıie Angst weıter Kreıise 1n der Bun- vielleicht wirksamere Weiıse die Aufgabe ber-

desrepublık 1St einer Exıistenzangst geworden. nımmt, das öffentliche Gewiıssen 1m Hınblick auf
Hıer müfste dıe Aktıon der katholischen Kırche eıne Gestaltung des Friedens schärten.
„Wähle das Leben“ auch Mut machen ratıona- Heinz-Wıiılhelm Brockmann

Unterwegs ZU Super-„Ueberweg“
Es xab einen AFasier., un! dieses ach seiınem (1826—1871) War E X 1n rel Bänden C1-

schienen. Gleichzeıitig brachte der spate Hegelıa-Vertasser benannte philosophische Wörterbuch
1899 1n eiınem, zuletzt T AB N 1n jer Bänden He Johann Eduard Erdmann eın Parallelwerk

heraus, das zıiemlıich brillant, fast genlialisch Cerschıenen) fand 19/1 eınen Nachfolger 1im AFr
storıschen Wörterbuch der Philosophie“, das schrieben W  r Dennoch machte das Rennen der
seıther, bıs ZU!r Mıtte des Buchstabens M) auf fünt „Ueberweg“, dem schon dıe ersten Bespre-
stattlıche Bände brachte (darüber ın dieser Zschr. chungen Materialfülle, Gründlichkeıt, Ausgewo-
190, IOFZ 129—132; 1953 1 FT 337 200, 1982, genhelt, Unparteilichkeıit und dergleichen mehr
/19) Es hatte schon vorher einen „Ueberweg“ gelobt hatten. Erdmann selber übers Konkur-
gegeben: Der „Grundrıifs der Geschichte der Phi- renzunternehmen s „hübsch gleichmäßig ausSgCcCar-
losophıe VO  > Thales bıs ZU1I Gegenwart” des KO- beıitet“. Als das repräsentatıve Handbuch der
nıgsberger Proftfessors Friedrich Ueberweg Philosophiegeschichte 1St der mehrtach überar-
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beıtete „Ueberweg“, der seiner kritischen, hısto- die esoterischen, AUS dem Schulbetrieb erwachse-
risch-philologischen Orıentierung Lreu blieb, miıt nen Manuskripte blieben erhalten, aber auch S1E
Jer VO  } seinen schließlich insgesamt fünt Bänden ach 78% V, Chr. für 700 Jahre vetrschollen,
1928 bei der Auflage angelangt. Dann tolgten bıs Andronıkos VO Rhodos S1e ZUuU „Corpus
Reprints. Arıstotelıcum“ zusammenstellte: als Grundlage

Dıie Vorgeschichte der Neuausgabe, deren CI - VO Kommentatoren- un! Editionstätigkeit INn
stier Band Nu vorliegt‘, reicht fast dreı Jahrzehnte aufeinanderfolgenden Schüben
zurück. Der immense Stoff lıefß angezeıgt Die Primärbibliographie E Ver-

erscheıinen, sıch zunaächst auf einzelne Epochen zeichnet die wichtigen (GGesamt- un: Einzelausga-
ben VO 31 echten Schriften, uch alte un: moder-rA konzentrieren. Dafür sınd ausersehen die Phı-

losophıie der Antıke und dıe Philosophıe des Übersetzungen, Sammlungen VO: Fragmenten
der „Exoterica“ U, deg unechte Schritten und antı-un: 18. Jahrhunderts. Fur die Antıke 1 VOTI-

christlichen Zeıiıtraum allein sind 1ler Bände DC- ke Kommentare. Dıie Sekundärliteratur, VOT al-
lem selt dem etzten Ueberweg-Praechter-Bandplant. Band wiırd umtassen: Vorsokratiker und

Sophistik; Band Sokrates (nebst Sokratiker) über dıe Antıke (1926), 1St den anderen Paragra-
phen jeweıls beigegeben. Gelegentliche knappeun! Platon. Der 667seıutige Band 1St gewidmet

der alteren platonıschen Akademıe, dem Arıstote- Beurteilungen der Lıteratur verdienen besonde-
les und dessen Schule, dem Peripatos, bıs ALg Hen ank
Öömischen Kaiserzeıt. Band hat dıe weıteren Das Leben des Aristoteles wırd kürzestens
Geschicke der Akademıuıe, Skepsıis, Stoa,; Epiku- skı7zzıiert 9—  , nıcht hne Korrektur VO  -

OF und dıe römiısche Philosophie des 1. Jahr- Legendarıschem der gelehrter Vermutung.
hunderts Chr. behandeln. Dıie Werkbeschreibunge o1bt,

Der Herausgeber des Antıke-Bandes Nr. 3) Recht ın kleinerem Druck, für das unterm Namen
Hellmut Flashar (München), zeichnet spezıell für des Arıstoteles Erhaltene nach einer Kurzcharak-
dıe Arıstoteles-Darstellung. An ıhren tast 300 teristik jeweıls eine detaillierte Inhaltsangabe,
Seıten 75—457) aflst sıch dıe Anlage des Gesamt- meıst In Gestalt der Kapitelüberschriften.
werks vorstellen. Das Hauptgewicht des Ganzen liegt autf der

Aus dem Bericht ber den heutigen Stand der Doxographie, der Darstellung der Lehre

Arıstoteles-Forschung (177-189 sticht hervor, (322—447), ın der sıch 1U 1im einzelnen der
da: die seıt Jaeger (1923) beherrschende heo- heutige Forschungsstand durch ständıgen ück-
rie, Aristoteles habe sich VO Platoniker ber den bezug auf die Sekundärliteratur reflektiert
Metaphysiker ZU Empiriker entwickelt, seıit e1- kritisch-systematischen Überblicken ber dıe
11C bahnbrechenden 10-Seiten-Aufsatz VO Hauptgebiete VO Aristoteles‘ Philosophieren:
Dırlmeier weıthın aufgegeben wurde Logik un! Sprache, Praktische Philosophie,

Theologie/Ontologıe, Naturphilosophie USW.gunsten stärkerer Betonung seiıner Eigenständig-
keıt VO  - früh „Im übrıgen 1st ohl och nıe Gewif(ß eıne „Heidenarbeıt“, dıe einfach nıcht

jedermann rechtmachen annnvielfältıg und weltweıt ber Arıstoteles gearbeıtet
worden w1e gegenwärtıg” Eın Zei- So iragt sıch der Rezensent CLW, ob nıcht

VO wenıger Philosophischem, dashen für UunseTC oft als philosophieunfreundlıch
verschrieene Gegenwart, hört INan den CIn VO  - breıiter gewürdıgt wiırd, gerade Posıtionen des

Arıistoteles, dıe ber Jahrhunderte das Denken 1nHeidegger zıtlerten Hegel-Satz“: „Wenn 6S mıt
der Philosophie Ernst ware, ware der beste Atem hıelten, unterbelichtet bleiben. )as

Anfang, über Aristoteles jahrelang Vorlesungen oilt für die knapp 1, Seıten ber den Geıst
halten!“ in De anıma I11 45 (416£.); enn da diıese

Die Überlieferungsgeschichte der Schriften Kapitel be1 Aristoteles, der den Übernamen „ho
des Arıistoteles, laut antıken Verzeichnissen ahe- nus  « (der Geıist) hatte (231); ebenso komplizıert

200, 1St eın Mini-Paragraph für sıch (190—194): w1e kontrovers sınd, sollte Ja ohl eigentlich
Dıie VO Aristoteles selbst publızıerten, SORCc- mehr, nıcht wenıger interpretatorischer Inten-

nNnanntien exoterischen Schritten gingen verloren; sıtät veranlassen. „Dıie Dınge, dıe Materıe haben,
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sind ‚der Möglichkeit ach‘ Denkgegenstände. Akademıie einen Niedergang der
Kraft ıhrer eigenen ‚Wirklichkeıt‘ 2} treffen S1e Vielzahl seiıner Vertreter, für die Zzumelst WwWel bıs
auf den Intellekt, der 19808 1mM Denken seiıne Ob- füntf Druckseiten genugen. Das hat für den Nıcht-
jekte VO der Materıe abtrennt un! in verwirk- Fachmann nıcht 1e] Interesse. Andererseıts bie-
lıchte Denkgegenstände verwandelt“ ten diese Teıle ber Altere Akademıe und Peripg-
Un ebenso „schräg“ soll annn auch der „Intel- LOS, dıe 1M „Ueberweg“ früher 11UT Byanz knapp
lekt, der alles wirkt“ nıchts anderes se1ın als „ein berücksichtigt wurden, die ausführlichste I)ar-

gemeinsamer Gesichtspunkt des aktuell un! PO- stellung, dıe überhaupt g1ibt (ın iıhnen wurde
tentiell (das Intelligible) erkennenden Intellektes“ auch Literatur VOT 1926 stärker dokumentiert).
ebd Sıe bılden dıe ersten Brückenpfeiuer eıner doch

uch ZuUur Trennung VO Werkbeschreibung vorherrschenden geistigen Kontinuiltät VO Pla-
un:! Doxographıie (sowıe der jeweıligen Sekun- ton und Arıstoteles 1mM 4. Jahrhundert Chr.
därliteratur: 294 — 371 bzw. 4726 — 457) se1l eın Dau- ber mehr als eın halbes Jahrtausend ZU Neu-
schales Bedenken angemeldet. Die ersten Lıtera- platonısmus.
(urgruppen 47276 —47)8% waren wohl, aber 1UT ZUu In der Tat verwirklicht dieser Band „Antı-
Teıl, dem etzten doxographischen Abschnitt ke O E das Programm, dem sıch seın Herausge-
419—47)5 zuzuordnen; N scheıint 1er eın kleines ber ®) Dbekennt,; ach seiner posıtıven Seıte
doxographisches Defizıt bleiben. (und ;ohl uch eın wenı1g mMit den damıt aum

Der allzu dürftig ausschauende Paragraph vermeıdbar gegebenen Schwächen): „Der Cu«cC

„Nachwirkung“ (448—457) wiırd dadurch C1- ‚Ueberweg‘ ll das gröfßtmögliche Ma{iß ber-
Zanzt, da{fß in der Darstellung der Lehre den siıchtlicher Informatıon bieten.“ Da, noch-
einzelnen Abschnitten entsprechende Ausfüh- mals Hegel’” zıtıeren, Platon und Aristoteles,
rungen beigefügt sınd „diese Lehrer des Menschengeschlechtes“, „mehr

/Zutrauen als unsere Gedanken verdienen“, wırdDie Aristoteles-Teıil exemplifizierte Ghede-
rung des Philosophiegeschichtswerks VCI- INan MI1t einıger treudiger Spannung
eintacht sıch für dıe beiden anderen Teıle ber dıe W a4s dıe nächsten Bände bringen werden ber
Altere Akademie VO Hans Joachim Kramer Heraklıt un Parmenides, Platon un! Sokrates

und ber dıe Internationale der Vernunftft,x /4) un: ber den vorkaiserzeıtlichen Peripa-
LOS VO  3 Frıtz Wehrk 0— Aut eine allge- die tO0a Übrigens: Hegel selber konnte „dıe

Ausführlichkeıt, die Aristoteles verdient, ıhmmeıne Übersicht ber die jeweilige Institution
un dıe Grundzüge ıhrer Lehre tolgen FEinzeldar- leider nıcht gewähren“. Walter Kern 57
stellungen der Sammelkapitel. Dabe!: wiırd für
dıe wichtigeren Gestalten der Akademıiıe und des

Grundriufß der Geschichte der Philosophie. BegrPeripatos (der ach der Wandelhalle benannt isSt,
1n der dıe Aristoteles-Schule lehrte), für Speus1ıpp Friedrich Ueberweg. Völlig neubearb. Ausgabe: Dıie

Philosophie der Antıke. Bd Altere Akademıeund Theophrast, die unmıttelbaren Nachfolger Arıistoteles Per1ipatos. Hrsg Hellmut Flashar. Basel
der „Schulhäupter“ 22-—43 bzw 474—522), für Schwabe 1983 KOCH.: 634 Lw. 1485,—
die Platoniker Xenokrates, Fudoxos d.y der Hıer ach Vorlesungsnachschrift VO! 823/24 Hu-
beschriebene Auftfbau Zu eıl beibehalten. Der be); vgl Hegel-Ausgabe Glockner 314

Per1ipatos, der sıch bald autf Sammlertätigkeıt und Glockner 298 und Briet 1808

5Symposıen konzentrierte, ertuhr mehr als dıe (Brietfe E 1952, 209)
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